
SCHWANDORF. Am Sonntag, 18. Sep-
tember, sind die Bürger von Schwan-
dorf aufgerufen, sich beim Bürgerent-
scheid gegen die geplante Geflügel-
mastanlage mit 300 000 Hähnchen in
Kapflhof bei Neukirchen zu beteili-
gen. Nach dem Willen der Grünen
und der Tierschutzverbände könne sie
verhindert werden, wenn 20 Prozent
der Wahlberechtigten ihr Kreuz bei
„Ja“machen. (s. Bericht auf Seite eins).

Im Vorfeld luden das Aktionsbünd-
nis gegen die Mastanlage und die Grü-
nen zur Vorführung des Films „Ware
Tier – Auf der Suche nach dem glückli-
chen Huhn“ (s. Infokasten) mit an-
schließender Diskussion.

Dem Aktionsbündnis gehören ne-
ben dem Bund Naturschutz, der ÖDP,
den Grünen, dem Tierheim Schwan-
dorf und dem Tierschutzverein Städte-
dreieck auch einzelne engagierte Bür-
ger an, wie Grünen-Stadträtin Marion
Juniec-Möller eingangs betonte. Bei
der anschließenden Diskussion stan-
denMarion Ruppaner, Agrarreferentin
des Bund Naturschutz in Bayern, Ag-
nes Becker, stellvertretende Landes-
vorsitzende der bayerischen ÖDP, und
Stefan Schmidt, Bezirksvorsitzender
der Oberpfälzer Grünen, für Fragen be-
reit.

Unterstützung von allen Seiten

Agnes Becker sagte, sie sei gekommen,
um die Schwandorfer bei ihrem Ver-
such zu unterstützen, die Geflügel-
mastanlage in Kapflhof zu verhindern.
Das Bürgerbegehren habe die besten
Aussichten auf Erfolg. Der angehen-
den Tierärztin blute bei einem solchen
Film das Herz, und auf der anderen
Seite gehe ihr der Hut hoch, sagte sie.
26 Tiere dürfen laut Gesetz auf einen
Quadratmeter untergebracht werden,
durch die Enge entstehe sozialer Stress
und „tödliche Langeweile“. Durch das
Abzwicken der Schnäbel würden Atta-
cken verhindert.

Stefan Schmidt kommt nach eige-
nen Worten „vom Dorf“ und betrach-
tet die Entwicklung mit Sorge. Er be-
zeichnete das Bürgerbegehren als ei-
nen demokratischen Glücksfall. Das
Statement des Schwandorfer Stadtrats,
der diese Anlage befürworte, sei haar-
sträubender Unsinn. „Von wegen regi-
onale Produktion, vonwegen dieMen-
schen wollen es so“, sagte Schmidt. Er
bezweifle enorm, dass die Menschen
es sowollten.

Viele Verbraucher würden heute
mindestens zum Ei aus Bodenhaltung

greifen. Ähnlich wäre es, wenn die
Kunden wüssten, was in ihrem Fer-
tigeiprodukt drin sei. Man sehe heute
nicht in welcher Form die Tiere gehal-
ten würden. Was hier geplant werde,
gaukle eine idyllische Landwirtschaft
vor, in Wirklichkeit sei es jedoch ein
eiskaltes kommerzielles Geschäft, oh-
ne Rücksicht auf die Tiere und ohne
Rücksicht auf die Menschen, so
Schmidt. Solche Anlagen hätten eben-
so Auswirkungen auf die Menschen
wie auf das Wasser, den Boden, die
Luft und Landschaft.

Marion Ruppaner unterstützt den
Bürgerentscheid, weil sie mit dem
Bund Naturschutz für eine bäuerliche
Landwirtschaft eintritt „und nicht für
eine klassische industrielle Tierhal-
tung“. Die Anlage sei nach nach dem
Baugesetzbuch nicht privilegierungs-
fähig, denn dieser Investor habe nicht
genügend Fläche zur Verfügung, um
die Hälfte des Futters für diese Tiere
selbst anzubauen, geschweige denn
die entsprechende Fläche, um den an-

fallenden Hühnerkot zu entsorgen.
Darum habe er den Umweg über den
Stadtrat mit einer Änderung des Flä-
chennutzungsplans genommen und
ein Sondergebiet ausweisen lassen,
was Ruppaner als einzigartig bezeich-
nete. Die Anlagewäre nach ihrenWor-
ten die größte in Bayern, wo es 5,2 Mil-
lionen Masthähnchenplätze mit jähr-
lich 40Millionen Tieren gebe.

Mit Masthähnchen überversorgt

Sie appellierte an die Bürger, diese
Stadtratsentscheidung rückgängig zu
machen, die müßig sei wie ein Kropf,
denn der Selbstversorgungsgrad bei
Masthähnchen liege bei 113 Prozent.
Die Masthähnchen wären dann für
den Export, und so könnten die Kon-
zerne die Preise weiter drücken, da
mehrHähnchen auf demMarkt seien.

Die Anlage produziere 4500 Ton-
nen Hühnerkot pro Jahr. Um die Tiere
zu ernähren, wären 800 Hektar Fläche
notwendig bei 100-prozentiger Selbst-
versorgung. „Schwandorf sollte nicht

als Landkreis mit den größten Tierhal-
tungsanlagen in die Geschichte einge-
hen“, sagte Ruppaner und verwies auf
eine Entenmastanlage in Bruck.

Gisela Pöhler fragte Ruppaner, wie
es um die Gesundheit für Kinder und
Asthmatiker stehe. Die BN-Sprecherin
sagte, dass in einem Umkreis von 500
Metern mit Staubemissionen zu rech-
nen sei. Becker fügte an, dass durch
solche Anlagen multiresistente Keime
zunehmenwürden.

Auch nach dem Verkehrsaufkom-
men fragte Pöhler. Juniec-Möller er-
klärte dazu, dass der Stadtrat keinen
Gedanken auf diese Frage verschwen-
det habe. Das Verkehrsaufkommen
werde „natürlich ansteigen“, sagte sie.

Frank Möller wollte wissen, wie es
um neue Arbeitsplätze bestellt sei. Da-
rauf antwortete Franziska Dobler. Es
entstünden quasi keine neuen Arbeits-
plätze, denn je 40 000 Masthähnchen
werde eine halbe Arbeitskraft benö-
tigt, was rechnerisch knapp vier Ar-
beitsplätze ergebe.

„In Anbetracht des Tierwohls, mul-
tiresistenter Keime, billigen Fleischs
und der Gesundheit wird hier nur die
Überproduktion ausgeweitet, denn
der Fleischkonsum in Deutschland
geht zurück“, sagte ÖDP-Stadtrat Alf-
red Damm. Stefan Schmidt erklärte,
dass mit dem Bürgerbegehren die
„hirnverbohrte“ Entscheidung des
Stadtrates rückgängig gemacht wer-
den könne und stellte zugleich die Fra-
ge, warum der Stadtrat in Anbetracht
der Bürgerbefragung nicht gleich
selbst gehandelt und die Entscheidung
rückgängig gemacht habe.

Ruppaner betonte, dass man auch
mit 100-prozentigem Ökolandbau
nicht genug produzieren könne, denn
der Flächenbedarf wäre bei artgerech-
ter Haltung zu groß. Die Menschen
müssten eben weniger Fleisch essen
und höhere Preise akzeptieren. Zum
Schluss appellierte Marion Juniec-
Möller an die Bürger, am 18. Septem-
bermit „Ja“ zu stimmen und Flagge ge-
genMassentierhaltung zu zeigen.
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VON DIETMAR ZWICK

TIERSCHUTZDas Aktionsbünd-
nis gegen die geplante Hähn-
chenmastanlage veranstalte-
te eine Diskussionsrunde zu
den Themen Tierhaltung
und Fleischkonsum.

Gegner: Anlagewäre die größte in ganzBayern

Sie wollen die Hähnchenmastanlage in Schwandorf verhindern: Marion Ruppaner (von links), Stefan Schmidt, Mari-
on Juniec-Möller, Agnes Becker und Franziska Dobler. Foto: Zwick
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„WARE TIER“

➤ In dem Film wurde unter anderem ge-
zeigt, wie 34 000 „Hochleistungskreatu-
ren“ rechnerisch 299Mal im Jahr Eier
legen und dabei ihre Federn verlieren.
Die Schnäbel der Hühner wurden ge-
kürzt, damit sie sich nicht verletzen –
dies geschieht laut dem Film alles nach
deutschemRecht.
➤ In Deutschland werden jährlich 233
Eier pro Kopf verbraucht (Statistik aus
dem Jahr 2015). In Brutschränken, so-
genannten ChickMastern, werden Eier
ausgebrütet, und nach 21 Tagen schlüp-
fen die Küken. In denMastbetrieben
werden die Tiere innerhalb von knapp 30
Tagen zur Schlachtreife gemästet.
➤ Radikale Tierschützer holten in dem
Film fünf Hühner aus einemMastbetrieb
mit 10 000 Tieren und brachten diese
zu einen Gnadenhof. Sie bezeichnen ihre
Aktion nicht als Diebstahl, sondern als
reine Notwehr. 22 Hühnermüssten sich
einen Quadratmeter teilen. Der Mäster
erhalte 20 Cent je Huhn. Das Geschäft
laufe hier nur über die Stückzahl.
➤ In einer weiteren Szene wurde ge-
zeigt, wie eine Maschine 162 000 Eier je
Stunde aufschlägt – diese werden für
Nudeln, Kuchen, etc. gebaucht.
➤ In Deutschland gebe es laut „Ware
Tier“ 40Millionen Legehennen. Der Vor-
sitzende des Legehennenverbandes ver-
teidigte die Haltung der Tiere in Kleinvo-
lieren, die eine Verbesserung zur Käfig-
haltung darstelle.Wenn sich die Men-
schen immermehr dagegen wehrten,
dann werde er nach Polen ausweichen.
➤ Auf der Suche nach dem „glücklichen
Huhn“ wurden die Macher des Films
beim Gnadenhof fündig. Ein von den
Tierschützern befreites Huhn fühlte sich
nach anfänglichen Schwierigkeiten hier
sichtlich wohl. Das Tier war kaumwie-
derzuerkennen, sogar die Federn waren
wieder nachgewachsen. (szd)

SCHWANDORF. Petra Ihring, Koordina-
torin des Demenz-Netzwerks im Land-
kreis Schwandorf (DeNiS), begrüßte
die Netzwerkpartner zur zweiten Sit-
zung dieses Jahres in der Bibliothek
des Elisabethenheims. Die Vernet-
zung untereinander ist für die tägliche
Arbeit des DeNiS von größter Bedeu-
tung. Erst Vernetzung ermöglicht eine
adäquate Beratung der betroffenen Fa-
milien. Alle Hilfsangebote des Land-
kreises Schwandorf zum Thema „De-
menz“ sind deshalb im Flyer des De-
NiS zusammengefasst und die Anlauf-
stellen mit Ansprechpartnern aufge-
stellt. Der Flyer ist im Internet auf der
Homepage des Landkreises Schwan-
dorf aufrufbar und liegt bei vielen so-

zialen Einrichtungen bereit. Aber
auch die schwierigen Begrifflichkeiten
sind für die Betroffenen eine Hürde.
Was ist häusliche Pflege? Was heißt
Betreuung/Begleitung? Was ist eine
Betreuungsgruppe? Wo sind die Gren-
ze und der Übergang von Hospizdiens-
ten zur Palliativ-Pflege? Die Hospiz-
dienste legen Wert auf die Feststel-
lung, dass sie nicht nur für die letzten
Stunden eines Lebens gerufen werden
können. Viel besser ist ein vorange-
hender, längerer Kontakt. „Wir haben
dieMenschen auch schon zwei bis drei
Jahre begleitet. Hospizbegleitung ist
auch Lebensbegleitung“, erläutert Mi-
chaela Koller.

Egon Gottschalk, Geschäftsführer
des Elisabethenheims, weiß: „Die An-
gehörigen kommen oft viel zu spät zu
uns. Da sind sie schon in der Stressfalle
gefangen und sehen keinen Ausweg
mehr. Durch die Einrichtung von

mehr Angehörigengruppen und Ta-
gespflegeplätzen könnten wir sie vor-
her auffangen“, lautet seine Einschät-
zung. Dadurch wäre in bestimmten
Fällen auch ein längerer Verbleib in
den eigenen vierWändenmöglich.

Michaela Koller, Koordinatorin des
Hospizvereines Stadt und Landkreis
Schwandorf, berichtete, dass das Ge-
fühl „Ich bin nicht allein und kann im

Notfall die vertrauten Ansprechpart-
ner anrufen“ vielen Angehörigen
schon reicht, besonders, wenn amWo-
chenende ein Problem auftaucht. Hos-
pizvereine und ambulante Pflege-
dienste sind auch da erreichbar, hören
zu und erteilen einen Rat.

Und auch die Angestellten der Spar-
kassen und Banken haben am Schalter
so ihre Probleme mit älteren Men-

schen, die verwirrt oder sehr hartnä-
ckig sind, auch Wahnvorstellungen
haben können. Das berichtet Georg
Pilhofer, Leiter der Gerontopsychiatri-
schen Koordinierungsstelle der Ober-
pfalz: „Zwei Schulungen, im Januar
und im Juli, habe ich in diesem Jahr
für die Angestellten der Sparkasse
Schwandorf und der Sparda-Bank
Schwandorf abgehalten. 44 Teilneh-
mer konnte ich dabei auf Probleme äl-
terer Menschen hinweisen und auf
den richtigen, verständnisvollen Um-
gang mit ihnen.“ Von den Teilneh-
mern kam ein durchwegs positives
Echo. Einen hohen Beratungsbedarf
erwartet Andreas Kaiser, Pflegeberater
der Knappschaft Kranken-und Pflege-
kasse, mit den Neuerungen bezüglich
des Pflegestärkungsgesetzes II. Es tritt
im Januar 2017 in Kraft und bringt we-
sentliche Änderungen, auch im Begut-
achtungsverfahren.

Hilfsangebote fürDemente und ihreAngehörigen
SOZIALESDas Demenznetz-
werk (DeNiS) berichtet über
die Arbeit seiner Partner.
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AKTIONEN ZUM WELT-DEMENZTAG

➤ Am Donnerstag, 22. September, fin-
det im Turmrestaurant Obermeier in
Klardorf von 14 bis 17 Uhr ein Tanznach-
mittag für Menschenmit Demenz und
deren Angehörige statt. Es spielt das Se-
niorenorchester der Stadt Regensburg.
Der Eintritt ist frei. Kaffee und Kuchen
werden gratis angeboten. Anmeldungen
nimmt die Caritas Schwandorf unter Tel.
(0 94 31) 3 81 60, entgegen.

➤ Anlässlich des Welt-Alzheimertages
amMittwoch, 21. September, finden wie-
der Veranstaltungen zum ThemaDe-
menz statt.
➤ Der Förderpreis des Bundesfamili-
enministeriums ermöglicht letztmals
die kostenfreie Teilnahme. AmWelt-Alz-
heimertag wird imUnion Kino Schwan-
dorf, Postgartenstraße 9, um 15 Uhr der
Film „Honig im Kopf“ gezeigt.
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